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CUXHAVEN STADT & LAND

KEGELN
Neuer Bahnrekord beim Spitzenspiel
in Cuxhaven. Lokalsport, 19

HERBST-FESTE UND CORONA
Unter Einhaltung der Regeln sind
Halloween und Co. möglich. Lokales, 9

Moin
Cuxhaven
Ein wichtiger Baustein, um
sich und andere vor einer
Ansteckung mit dem Coronavi-
rus zu schützen, bleibt nach
wie vor, den Abstand von min-
destens 1,5 Metern zu ande-
ren Personen einzuhalten. Neu
ist mir allerdings, dass auch
geparkte Fahrzeuge diesen
Mindestabstand einhalten
müssen. Ein Schild, mit solch
einem Hinweis, stach mir
kürzlich auf einem Autobahn-
parkplatz ins Auge. „Bitte ei-
nen Parkplatz freihalten“ stand
auf dem Zettel. Das kann
doch nicht ernst gemeint sein,
dass man jetzt noch nicht
einmal mehr nebeneinander
parken darf. Nachdem ich
die Phase der Fassungslosigkeit
und die der Belustigung

überwunden hatte, machte ich
mir aber noch einmal ernst-
haft Gedanken darüber, wel-
chen Sinn diese Maßnahme
haben könnte. Meine Vermu-
tung: Auf Parkplätzen und
Rasthöfen ist teilweise sehr viel
los. Manchmal hat man so-
gar Pech und bekommt gar kei-
nen Parkplatz mehr – beson-
ders an viel befahrenen Auto-
bahnen. Wer dann aus sei-
nem Auto aussteigt oder sich
am Auto aufhält, um sich
kurz die Beine zu vertreten,
kann den Abstand zu den
anderen Rastenden womöglich
nicht einhalten. Mit einer
freien Parklücke zwischen den
Autos sollen solche Situatio-
nen wohl vermieden werden.
Ob diese Maßnahme wirk-
lich sein muss? Ich denke da
nur an die Supermarktpark-
plätze, auf denen definitiv
mehr los ist. Stellen sie sich
vor, da würde so eine Regelung
gelten. Nein, lieber nicht.
Wir achten einfach darauf, dass
wir uns nicht in die Quere
kommen. Ich bin mir sicher,
das klappt. Denice May

Ebbe & Flut:
HW: 11:11 / 23:45
NW: 05:32 / 18:10
Wassertemp. 13°
Wind: SW 6
Wattw.: 15:45-17:00

Die Top-Klicks
am Dienstag bei
cnv-medien.de

1. Nach Corona-Anstieg: Zwei
neue Infektionen im Cuxland

2.Helgoland: Einreise nur noch
mit Corona-Test

3.Halloween im Cuxland:
Kinder dürfen losziehen

4. Jugend-Fußball im Cuxland:
Spielbetrieb ausgesetzt

5. Eislauf-Saison in Eishalle
Bremerhaven kann starten

GrundstückDugekai
ist jetzt wieder frei
Projektgesellschaft tritt vom Kauf zurück

deren unkalkulierbaren Folgen
für Hotels und Gastronomiebe-
triebe aus wirtschaftlichen Grün-
den ihren Plan zurückgezogen.

Oberbürgermeister Uwe Santjer
als Aufsichtsratsvorsitzender der
Siedlungs AG bedauert den über-
raschenden Rückzieher außeror-
dentlich. Es sei ein Beispiel für die
weitreichenden Folgen der Coro-
na-Pandemie. Nun müsse in Ruhe
sondiert werden, wie es weiterge-
hen soll, sagte Santjer auf Nach-
frage. Dazu werde der Aufsichts-
rat in drei Wochen ausführlich be-
raten. Einerseits gingen der Sied-
lung bereits eingeplante knapp
drei Millionen Euro verloren, an-
dererseits eröffneten sich viel-
leicht neue Chancen, so Santjer.
Die AFH GmbH hatte auf dem
Grundstück eine Tourismusaka-
demie bauen wollen.

Von Thomas Sassen

CUXHAVEN. Die Nachricht schlug
bei der Siedlungsgesellschaft ein,
wie eine Bombe: Die Dugekai
Projektgesellschaft ist vom Kauf
des Grundstücks am Eingang zum
Alten Fischereihafen zurückgetre-
ten. Geschäftsführer Peter Mies-
ner informierte am Dienstag über
diese neue Entwicklung.

Der Käufer habe zwar bis vor
Kurzem erfolgreiche Gespräche
mit mehreren Hotelbetreibergrup-
pen geführt, hätte sich nun aber
aus wirtschaftlichen Überlegun-
gen entschlossen, vom Kauf zu-
rückzutreten. Geplant war, auf
dem Sahnegrundstück am Ein-
gang zum Alten Fischereihafen
ein Vier-Sterne-Hotel zu bauen.
In den vergangenen Wochen hät-
ten die Hotelbetreiber jedoch we-
gen der Corona-Pandemie und

Gastronomen sprechen von Einschnitt
Reaktionen auf die coronabedingt geltende Sperrstunden-Regelung / Polizei will ihre Kontrolltätigkeit intensivieren

mit Augenmaß, aber durchaus
akribisch auf die Einhaltung der
vom Land herausgegebenen Co-
rona-Verordnung achten. Bei den
Streifengängen werde man sich
also nicht nur auf einzelne Facet-
ten wie die Sperrstunde fokussie-
ren, sondern einen „ganzheitli-
chen Ansatz“ verfolgen, betonte
die Polizeioberrätin und nannte
weitere Kriterien wie die am Mon-
tag herabgesetzte Maximalzahl,
die bei Gruppen, die sich im öf-
fentlichen Raum oder in Lokalen
oder Versammlungsstätten tref-
fen, zulässig ist.

Limit gilt für Feiern

Im Zusammenhang mit der auf
Landkreis-Angaben fußenden Be-
richterstattung vom Vortag er-
reichte die Redaktion am Diens-
tag ein Hinweis eines Cuxhavener
Unternehmers, der klarstellte,
dass die Gastronomie sehr wohl
mehr als 25 Personen (gleichzei-
tig) bewirten dürfe. Tabu sei im
Rahmen der gegenwärtigen Warn-
stufe Gelb lediglich, private Fei-
ern mit mehr als 25 Teilnehmern
in einem Lokal auszurichten.

enden der neuralgische Punkt, wo
es vom reinen Genießen ins Par-
ty-Machen übergeht“, sagte der
Dehoga-Vorsitzende, der die ak-
tuellen Beschränkungen als das
kleinere Übel einstufte. „Alles an-
dere wäre für uns der GAU“, sagte
Kamp und spielte damit auf das
Risiko eines erneuten Lockdowns
an, vor dem am Dienstag auch der
Präsident des niedersächsischen
Hotel- und Gaststättenverbandes
warnte. „Das Gastgewerbe ist
kein Pandemietreiber. Die Zahlen
des Robert-Koch-Instituts bele-
gen, dass unsere Betriebe nicht
Hauptverursacher des Infektions-
geschehens sind“, betonte Detlef
Schröder.

Auf die Frage, wer die in den
Stunden zwischen 23 Uhr und 6
Uhr früh geltende Sperrzeit denn
eigentlich überwacht, antwortete
am gestrigen Tage die örtliche Po-
lizeiinspektion. „Wir haben uns
angesichts der Corona-Entwick-
lung darauf eingestellt, mehr zu
kontrollieren“, sagte die Leiterin
des Einsatz- und Streifendienstes,
Ilka Freyhat. Sie ließ erkennen,
dass Kolleginnen und Kollegen

nom: Branchenkollegen versuch-
ten untereinander in Erfahrung zu
bringen, wie es weitergeht.

23 Uhr: „Neuralgischer Punkt“

Dass die am Montag in Kraft ge-
tretene Regelung einen Sturm der
Entrüstung ausgelöst hat, kann
Kristian Kamp, Dehoga-Stadtver-
bandsvorsitzender, indes nicht
bestätigen. Der Begriff „Sperrzeit“
sei zwar zweifellos ein absoluter
Krisen-Terminus, räumte Kamp
ein, warb aber dafür, vernünftig
mit der Situation umzugehen.
„Persönlich kann ich bei dieser
Regelung keine Einschnitte er-
kennen, die jemanden in den Ab-
grund stürzen würden“, sagte
Kamp, für die eigene Klientel
sprechend. Es sei klar gewesen,
dass in Anbetracht steigender In-
fektionszahlen „irgendetwas
kommt“. Obwohl sich die Zahl
der in Lokalen erfolgten Anste-
ckungen bislang in einem margi-
nalen Prozentbereich bewegten,
halte er, Kamp, die Sperrstunden-
Entscheidung unter Corona-
schutz-Aspekten für relativ sinn-
voll: „23 Uhr – das ist an Wochen-

mir da schon gewünscht“, sagt der
Unternehmer, der am Dienstag-
morgen 60 Mitarbeiter über die
Konsequenzen der neuen Coro-
na-Warnstufe in Kenntnis setzte.

Wirtschaftliche Folgen wird die
Sperrstunden-Regelung aus seiner
Sicht vor allem in einem seiner
Lokale haben. Im „Unikat“ lebe
man von Gästen, die erfahrungs-
gemäß eher zu vorgerückter Stun-
de auf die Piste gehen. „Wir brau-
chen diese Zeiten“, sagte Fitter
und meinte damit das Fenster jen-
seits der 23-Uhr-Grenze. Nichts-
destotrotz würde man sich der Re-
gelung selbstverständlich beugen.
Sein Telefon habe allerdings am
gestrigen Morgen nicht mehr still-
gestanden, bekannte der Gastro-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Die am Montag im Land-
kreis in Kraft getretene Sperrstun-
den-Regel kommt aus Sicht von Cux-
havener Gastronomen zwar wenig
überraschend, polarisiert aber trotz-
dem. Während einige die wirtschaft-
liche Bedeutung des spätabendlichen
Geschäfts unterstreichen, sprechen
andere von einem „kleineren Übel“
im Vergleich zu einem Lockdown-
Szenario. Angesichts einer Corona-
Neuinfektionsquote jenseits der
35er-Marke hatte die Kreisverwal-
tung am Montag die bei „Stufe
gelb“ vorgesehenen Schritte der Co-
ronaschutz-Verordnung des Landes
umgesetzt.

In der Kasse werde sich die besag-
te Sperrstunden-Regelung in je-
dem Fall bemerkbar machen, be-
fürchtet Benito Zarraquinos Vas-
quez. Der Inhaber eines auf Tapas
und Cocktails spezialisierten Lo-
kals in der Kapitän-Alexander-
Straße rechnet unter dem Strich
mit Umsatzeinbußen von mehr
als 30 Prozent. Das Nachtgeschäft
sei für ihn durchaus erheblich,
sagte Zarraquinos – nicht zuletzt
an den Wochenenden: An den
traditionellen Ausgeh-Tagen sei
sein Lokal in erster Linie eine Bar,
die gemäß der aktuellen Corona-
Regeln zu einem Zeitpunkt schlie-
ßen muss, zu welchem die Nacht
aus Sicht der meisten Gäste noch
jung ist. Aus seiner Sicht sei mit
der Sperrzeit-Regelung nicht viel
gewonnen, gibt Zarraquinos,
Branchenkenner und ein seit Jah-
ren vor Ort etablierter Gastro-
nom, zu bedenken: Sobald Knei-
pen und Bars dichtmachten, ver-
lagere sich das Geschehen (ähn-
lich wie beim sogenannten „Vor-
glühen“) vom Tresen in den Pri-
vatbereich. Dort, so der Cuxhave-
ner, gebe es allerdings kein The-
kenpersonal, das Abstandsregeln
im Auge behalten und Gäste bei
Bedarf ermahnen oder an die In-
fektionsregeln erinnern könnte.
Genau das täten seine Kollegen
nämlich, so Zarraquinos.

Schicht im Schacht ist bei Wirten im Cuxland ab sofort um 23 Uhr: Ergebnis des Infektionszahlen-Anstiegs am Wochenende. Foto: Sebastian Gollnow/dpa

Mehr Service, Qualität
und günstigere Preise.

Herbert-Huster-Straße 1, 21762 Otterndorf
Tel. (04751) 901158, Fax (04751) 901146
E-Mail: citipost@nez.de


